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Ergebnis- &  
Wirkungspapier

Das Ergebnis- & Wirkungspapier wird vom Projektteam 

 einmalig bei Projektende erstellt und an den Klima- 

und  Energiefonds übermittelt. Die Fragen beziehen 

sich auf die  gesamte Durchlaufzeit und gliedern sich 

in Fragen zur Durchführung sowie zu den Projekt-

resultaten. Es  ersetzt den publizierbaren Endbericht 

und wird auf der  Website der Smart Cities Initiative 

des Klima- und Energiefonds  veröffentlicht.
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Fragen Projektdurchführung 

1. Wie genau stellte sich die Ausgangssituation bei Beginn des Projektes dar?

Beschreiben Sie bitte, wie sich die Aufgabenstellung in das konkrete projektrelevante 
Umfeld einfügt (Projektteam, administratives Umfeld der beteiligten Gemeinde(n), 
 soziale Dynamik zwischen den Beteiligten, konkrete Bedingungen vor Ort etc.).

max. 600 Worte
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2. Was musste aufgrund der Ausgangssituation unternommen werden,  
 um die geplanten Maßnahmen zu implementieren?

Beschreiben Sie bitte für jede der geplanten Maßnahmen die Umsetzungsaktivitäten. 
Sollten Sie zwei oder mehrere Maßnahmen zusammenfassen und gemeinsam 
erläutern, erklären Sie bitte, warum das sinnvoll ist.

max. 600 Worte
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3. Welche der geplanten Maßnahmen konnten umgesetzt  
 werden und welche nicht?

Bitte beschreiben Sie die Umsetzungsaktivitäten kurz. Was war förderlich  
für die Umsetzung? Welche Hindernisse haben eine Realisierung verhindert?

max. 400 Worte
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4. Was hat sich im Projekt, im Projektteam und im Umfeld sonst noch  
 ereignet, das sich auf die Projektumsetzung ausgewirkt hat?

Beschreiben Sie bitte alle umsetzungsrelevanten Bedingungen und Ereignisse,  
die bei Ausgangsituation und Maßnahmeneinsatz noch nicht angesprochen wurden.

max. 200 Worte
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5. Wie musste die Projektplanung aufgrund  
 der Umsetzungserfahrungen geändert werden?

Bitte beschreiben Sie alle durchgeführten Änderungen in der  
Projektplanung  hinsichtlich Zeit, Leistungen, Kosten und Ressourcen.

max. 400 Worte
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Fragen Projektresultate 

1. Welche der geplanten Wirkungsziele wurden mit Abschluss  
 des Projekts tatsächlich verfolgt bzw. erreicht?

Beschreiben Sie bitte sowohl die ursprünglich geplanten und damit intendierten 
Wirkungen, als auch die nicht intendierten Wirkungen, die mit Abschluss des 
 Projekts tatsächlich eingetreten sind.

max. 300 Worte
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2. Wie wird sich die Situation realistischer Weise darstellen,  
 wenn das Projekt alle seine Wirkungen entfaltet hat?

Bitte beschreiben Sie, welche Wirkungen Sie nach Abschluss des Projekts erwarten 
und erläutern Sie, welche der erwarteten Wirkungen intendiert (Zielwirkungen) und 
welche ursprünglich nicht intendiert waren.

max. 300 Worte
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3. Wie weit lassen sich bestimmte, geplante Zielwirkungen auf  
 einzelne der durchgeführten Maßnahmen zurückführen?

Beschreiben Sie bitte den Zusammenhang zwischen einzelnen Maßnahmen oder 
Maßnahmenkombinationen und den erzielten Wirkungen: Auf welche Weise konnten 
die Wirkungen erzielt werden? Was war davon intendiert und was nicht? Welche 
Maßnahmen haben nicht funktioniert und warum?

max. 300 Worte
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4. Wie schlagen sich die erzielten Wirkungen  
 in den gewählten Indikatoren nieder?

Bitte geben Sie für jeden Ihrer Indikatoren die Werte an, die Sie im Laufe 
des  Projekts (Zwischenpapiere) und zu seinem Abschluss gemessen haben 
und  interpretieren Sie die Ergebnisse. Verwenden Sie dazu die Resultate, 
die Sie im Papier „Zielindikatoren-Matrix“ für Ihr Projekt erarbeitet haben.

max. 400 Worte
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5. Welchen Beitrag hat das Projekt zu den Programmzielen  
 des Förderprogramms Smart Cities Demo geleistet?

Bitte erklären Sie, wie sich die durch das Projekt erzielten Wirkungen  
(Wirkungen zum Projektabschluss und für danach erwartete Wirkungen)  
auf die Programmziele von Smart Cities Demo – Living Urban Innovation  
ausgewirkt haben bzw. auswirken werden.

Beitrag zum Programmziel „Forschungsergebnisse in die Praxis überleiten“: max. 200 Worte

Beitrag zum Programmziel „Experimentierräume in der realen Stadt schaffen“: max. 200 Worte
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Beitrag zum Programmziel „Kommunalen Mehrwert generieren“: max. 200 Worte
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6. Was lässt sich aus der Durchführung des Projektes lernen?

Beschreiben Sie bitte Ihre Lernerfahrung bezüglich jeder ursprünglich geplanten 
Maßnahme und des gesamten Maßnahmenportfolios sowie bestimmter Maßnahmen-
kombinaten innerhalb des Portfolios, wenn das für Ihr Projekt relevant war. Sie können 
nach Stakeholdern bzw. Akteuren differenzieren.

max. 400 Worte
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7. Was würden Sie heute anders machen?

Erklären Sie bitte, was Sie vor dem Hintergrund Ihrer Erfahrungen bei der 
 Projekt planung und -durchführung anders machen würden, wenn Sie Ihr Projekt 
neuerlich durchführen könnten (Ziele, Maßnahmen, Maßnahmenumsetzung, 
 Projektteam, Partner, Budget).

max. 400 Worte
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8. Welchen Nutzen haben Sie aus dem Smart Cities  
 Projektmonitoring gezogen?

Bitte stellen Sie dar, auf welchen Ebenen der Prozess des Monitorings sowie 
die  Zielindikatoren-Matrix mit der Bestimmung und Messung der Programm-, 
 Output- und Wirkungsindikatoren Nutzen gestiftet hat.

max. 400 Worte
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	Text Field 32: ShareMob: E-carsharing in Wien
	Text Field 33: Innovatives E-carsharing-Konzept als Tool für die Verbesserung von Mobilität/Ressourceneffizienz
	Text Field 34: Wien
	Text Field 35: 23.03.2021
	1: 
	1: Das öffentliche Verkehrsnetz deckt einen sehr großen und wichtigen Teil aller Fahrten in Wien ab, dennoch ist die Verwendung eines Pkws oftmals unumgänglich. Darum besitzen immer noch sehr viele Bewohner Wiens eigene Autos, welche über 23h+ am Tag die öffentlichen Parkplätze belegen und sehr viel Raum beanspruchen, welcher den Privatpersonen beinahe kostenlos zur Verfügung gestellt wird.Wer aus finanziellen/umweltschonenden Gründen kein eigenes Auto besitzt oder wer spontan ein Fahrzeug benötigt, kann auf das Konzept des Carsharings zurückgreifen. Bisherige Carsharing-Unternehmen minimieren den Ressourcenverbrauch und die Ressourcengebundenheit, die bei der Fahrzeugproduktion entstehen, indem das Auto von möglichst vielen Personen benutzt wird. Derzeitige Carsharing Systeme verwenden jedoch nur zu einem geringen Anteil Elektrofahrzeuge und bieten nur ein räumlich starres Tarifmodell an. Der Fokus liegt dabei auf Bequemlichkeitsfahrten über durchschnittlich 20 Minuten, welche aus ökologischer und ökonomischer Sicht keinen Sinn machen. Sie ermöglichen den Fahrzeugherstellern, dass möglichst viele Personen ihre Fahrzeuge Probefahren und im besten Fall nach gewisser Zeit das Fahrzeug beim Händler bestellen.Zudem wird kein wirkliches Carsharing betrieben. Es werden Autos eines Mutterkonzerns oder eines Unternehmens per App vermietet. Sharing bedeutet, dass die Besitzer des zu teilenden Produktes in die Wertschöpfungskette miteingebunden sind. Das findet bei dem momentanen „Fake-Sharing“ nicht statt. Bei einem Großteil der Anbieter handelt es sich schlichtweg um Autovermietungen, welche den Begriff „Sharing“ für Marketingzwecke verwenden.Das Projekt wurde darauf ausgelegt, einen möglichst effizienten Aufbau eines Carsharing Systems zu gewährleisten, welches wirtschaftlich betrieben werden kann und welches möglichst vielen Privatpersonen, Unternehmen und Gemeinden die Möglichkeit bietet, daran zu partizipieren. Die Caroo Mobility GmbH mit der Carsharing Marke ELOOP ist in diesem Projekt die Bereitstellerin der Carsharing Plattform und die operative Betreiberin des Carsharings in Wien und stellt damit den Grundstein für jegliche Maßnahme und Analyse.Das AIT Austrian Institute of Technology übernimmt im Projekt die Optimierung für die Einbindung des Carsharings in bestehende Rahmenbedingungen und unterstützt mit Ergebnissen und Erkenntnissen aus vorherigen Forschungsprojekten. Ein Kernaspekt ist die Optimierung von potenziellen Gebietserweiterungen für die Home Zone der Carsharing Fahrzeuge. Dabei werden Mobilitätsdaten analysiert, um den Mobilitätsbedarf möglichst gut abzudecken und einen effizienten operativen Betrieb zu ermöglichen.Das Projekt wird größtenteils in Wien umgesetzt und der Betrieb von Carsharing Fahrzeugen, welche in der Stadt, ohne fixe Parkplätze im Free-Floating Modell zur Verfügung gestellt werden, konfrontiert das Projekt mit einer Vielzahl von behördlichen Hürden. Generell ist die Stadt Wien von außen betrachtet sehr offen gegenüber innovativen und umweltfreundlichen, multimodalen Fortbewegungsmöglichkeiten, jedoch widersprechen sich die meisten Stadtplanungspapiere und Studien der Stadtplanung, der tatsächlichen Behandlung von Carsharing Betreibern. Innovative Modelle, welche über den reinen Betrieb von Carsharing hinaus gehen, werden gefördert und unterstützt, der Betrieb von Carsharing Fahrzeugen wird jedoch sehr schwer gemacht. Dies bezieht sich hauptsächlich auf die im internationalen Vergleich horrenden Parkgebühren. In Wien besteht für Carsharing Betreiber die Möglichkeit einer Ausnahme der Kurzparkzonenregelung, was zwingend notwendig ist und ohne diese ein Betrieb unmöglich wäre, jedoch gibt es keine Einstufung als Carsharing Betreiber in Bezug auf Parkgebühren. Für ein Fahrzeug sind 2.544€ p.a. zu entrichten, welche immer drei Monate im Voraus fällig sind. Zusammenfassend kann gesagt werden, dass Wien den Betrieb von Free-Floating Carsharing ermöglicht, jedoch gleichzeitig von den Betreibern sehr hohe Parkgehbüren einhebt. Zusätzlich ohne die Unterscheidung von E-Fahrzeugen oder Fahrzeugen mit Verbrennungsmotor.Um diese finanzielle Hürde zu stemmen, setzt dieses Projekt auf die Partizipation möglichst vieler Personen und Unternehmen, ohne die eine Umsetzung nicht möglich gewesen wäre.
	2: Die Maßnahmen wurden nach den Zielen geglieder. Manche Ziele wurden zusammengefasst.- Bereitstellung einer mit Carsharing-Hardware ausgestatteter E-Auto Flotte- Bereitstellung einer App für die Carsharing Nutzung- Bereitstellung einer Website mit Leitfäden zu den Autos, der App, etc.- Tripvisualisierung durch AnalysetoolUm das komplette Projekt umzusetzen, wurde auf eine sehr umfangreiche Finanzierungsstrategie gesetzt. Da das Projekt sehr kapitalintensiv ist, wurden mehrere Finanzierungsrunden mit verschiedenen Instrumenten durchgeführt. Im ersten Schritt wurde eine Crowdinvesting Kampagne durchgeführt, welche eigenständig aufgebaut wurde, um die Kosten, welche eine Crowdinvesting Plattform verrechnen würde, einzusparen. In einem weiteren Schritt wurden zwei Business Angels zu Gesellschaftern, welche das zusätzlich benötigte Kapital für die aufbauende Entwicklung der Carsharing Technologie bereitstellten. Mit diesem Kapital wurden die ersten E-Fahrzeuge angeschafft und erste technische Tests mit der weiterentwickelten Plattform durchgeführt. Mit diesem Kapital wurden auch Mitarbeiter angestellt und in Zusammenarbeit mit Freelancern wurde eine Website mit allen relevanten Informationen bereitgestellt und das Backoffice-Programm mit allen nötigen Zusatzfunktionen ausgestattet.Im Laufe des Förderprojektes wurde der Service gelauncht und ausgeweitet. Es wurde täglich an der Weiterentwicklung der App gearbeitet und ein kontinuierlicher Verbesserungsprozess eingeführt. Ständig wurden und werden neue Funktionen implementiert, welche durch direktes Userfeedback im Chat oder durch Support Telefonate erörtert wurden.- Einfacher Einstieg für neue Nutzer ins Carsharing SystemEs wurde ein automatisierter und digitaler Registrierungsprozess entwickelt, welcher etwa 2 Minuten in Anspruch nimmt. Dadurch, dass die Person nicht vor Ort in einem Büro für eine Verifizierung erscheinen muss und lediglich ein Smartphone benötigt wird, wurde die Eintrittsbarriere so niedrig wie nur möglich gestaltet. Zusätzlich wurden die Homezone an bestimmten Stellen vergrößert, um die mögliche Hemmschwelle für eine Registrierung zu senken. Dadurch bekommen potentielle neue User auch das Gefühl, dass es für sie mehr Sinn macht den Service zu nutzen, weil sie in der Homezone wohnen.- Bereitstellung eines Token-basierten Beteiligungsmodell an der Carsharing Flotte (nicht durch dieses Projekt gefördert, da bereits durch die Wirtschaftsagentur Wien gefördert)In Zusammenarbeit mit Anwälten und Wirtschaftsprüfern wurden die rechtlichen Rahmenbedingungen für das eigens entwickelte Beteiligungsmodell geprüft und soweit angepasst, dass es unter dem Alternativen Finanzierungsgesetz in Österreich umgesetzt werden darf. Simplifiziert dargestellt wurde ein Token auf der Grundlage des Zero-BS-Network der Blockchain-Plattform (Fa. Blockstruct) erstellt, welcher die Umsätze der E-Fahrzeuge repräsentiert. Dieser Token konnte von jeder Privatperson erworben werden und ermöglicht es dieser, einen virtuellen Anteil eines vordefinierten Fahrzeugpools zu erwerben. In Österreich wird oft von einer Bürger*Innenbeteiligung gesprochen, welche im Normalfall ohne den Einsatz einer Blockchain durchgeführt wird. Die Blockchain ermöglicht eine dezentrale und automatisierte Verteilung der Fahrzeugumsätze und ermöglicht somit „Echtes Carsharing“, bei welchem tatsächlich sowohl die Fahrzeugbesitzer als auch die Nutzer in der Wertschöpfungskette beteiligt sind.- Optimierung des Pricing-Algorithmus für den UserFahrten mit einer Vielzahl von Faktoren, wie z.B. deren Dauer, die Umsätze und das Fahrzeugmodell werden konstant analysiert, wobei das Pricing-Modell nach und nach verändert wurde, bis sich das beste Modell für ELOOP herausgestellte. Dies zeigt sich durch die steigende Auslastung der Fahrzeuge und die guten Kundenreaktion, welche in Bewertungen auf den verschiedenen Plattformen einzusehen sind. Das Ergebnis ist ein automatisiertes Bestpreissystem, welches vom User keine vorherige Information über die geplante Fahrtdauer benötigt. Es wird immer der beste Preis für den Kunden verrechnet.XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX
	3: Eine der förderlichsten Maßnahmen war es, die E-Carsharing Community mittels Blockchain-Token in das Unternehmen miteinzubeziehen. Durch die direkte Partizipation an den Umsätzen der Fahrzeuge wurde echtes Carsharing ermöglicht, da die User dadurch in die Wertschöpfungskette miteingebunden wurden. Durch das konstante Feedback der Mikroinvestoren in den Chats auf der Website und in verschiedenen Channels wie Telegram oder E-Mail konnte ELOOP sehr detailliert auf die Bedürfnisseder potentiellen Carsharing User eingehen. Diese wurden ständig mit den realistisch und wirtschaftlich umsetzbaren Zielen von ELOOP verglichen und die Wünsche, welche sich in dieser Schnittmenge befanden, wurden umgesetzt. Ein daraus resultierende Maßnahme war die Erweiterung des Geschäftsgebietes Ende März 2020, was wieder viele Personen davon überzeugt hat sich für ELOOP zu registrieren.Eine sehr wichtige Maßnahme für die Erreichung fast aller Ziele war, dass ELOOP die Partizipation anderer Unternehmen am Carsharing-Service und dessen Umsatz ermöglicht hat. Da die Banken in Österreich sehr konservativ sind und kaum junge Unternehmen finanzieren hat ELOOP einen rechtlichen Rahmen in Form von neu entwickelten Verträgen gestaltet, sodass andere Unternehmen ihre Fahrzeuge für die Vermietung über die ELOOP Plattform zu Verfügung stellen können. Dadurch wurde es für ELOOP deutlich einfacher die Fahrzeugflotte aufzustocken, da nicht mehr direkt mit Banken verhandelt werden musste.Eine Maßnahme, welche nicht umgesetzt werden konnte, war die Integration der ELOOP E-Carsharing Fahrzeuge in die App der Wiener Linien, „Wien Mobil“. Seitens ELOOP wurde mehrmals angefragt und es wurde angeboten die nötigen Schnittstellen bereitzustellen. Die Wiener Linien waren laut eigener Aussage zu keinem der Zeitpunkte in der Lage, die Schnittstellen von ELOOP zu verarbeiten, da die nötigen Ressourcen nicht verfügbar waren. Es wurde immer auf einen späteren Zeitpunkt verwiesen.Eine der wichtigsten Maßnahmen, welche mit fast allen anderen zusammenhängt, ist die Skalierung des Unternehmens. Generell kann festgehalten werden, dass sich die größten Hindernisse aus der Bürokratie und aus veralteten bzw. unnötigen Gesetzte ergeben. Carsharing ist in jedem Stadtplanungspapier der Stadt Wien erwünscht und alle Parteien sind positiv dazu eingestellt. Der Großteil aller weltweiten Studien befürwortet Carsharing und trotzdem „verdrängt“ die Stadt Wien Carsharing Fahrzeuge aus Bezirken, indem immer mehr und mehr Anrainerparkplätze entstehen und indem ein Carsharing Fahrzeug 2.544€ pro Jahr an Parkgebühren bezahlt. Das Nutzen eines privaten PKW wird durch reservierte Parkplätze, welche für Carsharing Fahrzeuge verboten sind, incentiviert und BewohnerInnen wird die Möglichkeit genommen Carsharing Autos in ihrer Nachbarschaft zu verwenden.Ein großes Hindernis in Wien ergibt sich auch aus dem Umstand, dass bei den öffentlichen Ladestationen auf eine „halbe“ Lösung gesetzt wurde. Zwischen 22:00 Uhr abends und 08:00 Uhr morgens, also 10 Stunden pro Tag, dürfen auch Verbrennerfahrzeuge an den Ladestationen parken. Das führt sehr oft dazu, dass Ladestationen blockiert sind und dass E-Fahrzeuge nicht laden können. Gerade in der Nacht wäre es für die Betreiber von E-Carsharing sehr wichtig, auf freie Ladestationen zugreifen zu können und für die Energiebereitsteller wäre es ebenfalls von Vorteil, wenn die generierte Energie in der Nacht abgenommen wird.
	4: Offensichtlichster Punkt war und ist die Corona-Pandemie. Das Projekt beschäftigt sich sehr stark mit der Mobilität der Personen in und um Wien und diese hat sich in den letzten 12 Monaten sehr stark verändert. Es gab mehrere von der Regierung verhängte „Lockdowns“, welche immer wieder zu einem veränderten Mobilitätsverhalten geführt haben. Somit waren der Aufbau und der Betrieb eines Carsharing Unternehmens auch sehr fordernd, da keine konstanten Rahmenbedingungen vorlagen.Durch den extremen Mobilitätsrückgang, Ende März / Anfang April 2020 erlitt ELOOP über Wochen einen monetären Schaden. Kurzarbeit für Fleet-Agents wurde eingeführt und die Gründer und Geschäftsführer kümmerten sich um die noch verbleibende Arbeit bzgl. Servicierung der Fahrzeuge. Der Fokus lag auf der Aufrechterhaltung des Unternehmens und des operativen Betriebes. Alle anderen Tätigkeiten wurden vorübergehend pausiert.
	5: Trotz der Pandemie konnte sich das Projekt sehr gut an die Projektplanung und an die benötigten Ressourcen halten. Es gab lediglich eine Verzögerung von zwei Monaten, welche daraus resultierte, dass sich ein Fleet-Agent einige Wochen in Kurzarbeit befand und dass sich die Gründer des Unternehmens in dieser Zeit komplett um die Servicierung der Fahrzeuge kümmerten. Dies beinhaltete das Reinigen und Laden der Fahrzeuge und die Abwicklung von Abschleppungen und anderen operativen täglichen Tätigkeiten. Das Projekt stand in dieser Zeit komplett still und wurde nach circa acht Wochen wieder aufgenommen.Eine übliche Änderung war, dass sehr viel aus dem Homeoffice erledigt wurde und die geplanten Meetings alle online via Videocall stattgefunden haben. Da ELOOP aber bereits vor der Pandemie komplett digital aufgestellt war und Mitarbeiter teilweise aus dem Ausland arbeiten, hat sich grundlegend nur wenig verändert.Es kann zusammengefasst werden, dass durch Video-Meetings und Homeoffice sogar einiges an Zeit gespart werden konnte, da die Wege zum Arbeitsplatz und zu bestimmten Meetings nicht angefallen sind. Durch die alleinige Betrachtung der Tatsache dieser Zeiteinsparungspotentiale und unter komplettem Ausschluss der negativen Auswirkungen der Pandemie, kann aus der Sicht von ELOOP eine positive Entwicklung festgestellt werden, da die Digitalisierung deutlich vorangetrieben wurde und selbst Unternehmen die auf sehr „veraltete“ Prozesse gesetzt haben zum Fortschritt gezwungen wurden.

	2: 
	1: - Einfacher Einstieg für neue Nutzer ins Carsharing SystemDie sehr einfache Registrierung, welche nur etwa 2 Minuten benötigt wurde sehr positiv angenommen und gerade während den schwierigen Zeiten der Pandemie war es von Vorteil, dass ELOOP schon seit Anbeginn komplett digital aufgestellt war. Mit steigender Flottengröße und mit der Einführung von neuen Fahrzeugmodellen stieg die Anzahl der neu registrierten Kunden kontinuierlich. Die mobile App wurde sehr gut angenommen und ist in den Stores sehr gut bewertet.- Steigerung der Mietdauer pro TripMit der Umstellung auf Fahrzeuge mit mehr Reichweite, welche auch von 4 oder 5 Personen benutzt werden, half dabei, die Dauer der Trips zu steigern. Mittlerweile sind fast alle Trips von ELOOP länger als eine Stunde und der Durchschnitt liegt bereits bei mehreren Stunden. Schlussfolgernd kann gesagt werden, dass der Großteil der Fahrten Fahrten sind, welche ansonsten mit einem privaten PKW getätigt worden wären und nicht mit dem ÖPNV.- CO2 Reduktion durch Sharing / E-AutoDurch den E-Carsharing Service von ELOOP wurden bereits ca. 250 Tonnen an Kohlendioxid eingespart. Die Berechnungen beruhen auf Zahlen des Umweltbundesamtes in Kombination aus Einsparungen durch Sharing und durch den Einsatz von emissionslosen Fahrzeugen.- Neue Gebiete für Carsharing erschließenEnde März 2020 wurde die Home Zone vergrößert und ELOOP bot vielen zusätzlichen Personen dadurch die Möglichkeit, das Carsharing Fahrzeug direkt in unmittelbarer Nähe des Wohnortes abzustellen. Es war während der COVID19-Krise ein politischer Wunsch, dass Menschen vermehrt auf Pkw setzten und die öffentlichen Verkehrsmittel meiden. In Wien wurden Gutscheine für Taxis und das Car Sharing Unternehmen ShareNow von der Stadt an Menschen über 65 Jahren verschenkt. Trotz Anfragen konnte nicht begründet werden, warum ELOOP nicht einbezogen wurde. Als die COVID19-Fallzahlen nachließen, wurde das Geschäftsgebiet teilweise wieder verkleinert, da noch nicht ausreichend Fahrzeuge für das größere Gebiet vorhanden waren, um eine sinnvolle Abdeckung zu ermöglichen.
	2: Wie in den vorherigen Kapiteln erläutert, wurden fast alle Ziele die geplant waren erreicht. Durch die Umsetzung des Projektes konnte sehr viele neue Carsharing Nutzer gewonnen werden und viele sinnvolle E-Carsharing Fahrten über mehrere Stunden wurden getätigt. Aufgrund dieser Tatsache können positive Effekte auf so gut wie alle anderen Ziele abgeleitet werden.Der Token-Sale war ursprünglich als Maßnahme für eine Dezentralisierung des Carsharings und als Finanzierungsinstrument geplant. Es stellte sich heraus, dass die Token-Holder mitunter die besten Nutzer des Service sind und dass der Nutzen der loyalen Userbase den Vorteil der verbesserten Liquidität übersteigt. Das Outputziel „Bereitstellung eines Token-basierten Beteiligungsmodell an der Carsharing-Flotte“ hat sich dadurch auch als Wirkungsziel etabliert und ELOOP gewann durch die Bereitstellung viele neue loyale User.Das Projekt ist so gut wie abgeschlossen und viele weltweite Studien bestätigen, dass sich Carsharing positiv auf den Platzbedarf in Städten auswirkt und dass Emissionen reduziert werden. Wir erwarten, dass sich die positiven Effekte des Projektes auch nach dem Ende fortsetzen und vergrößern werden. Immer mehr Menschen werden verstehen, dass in Wien kein eigenes Auto nötig ist und dass es für jeden Einsatzzweck ein Mietfahrzeug gibt. Dadurch wird sich der positive Trend, dass relativ gesehen immer weniger private Pkw in Wien angemeldet werden fortsetzen (Siehe Zulassungszahlen bezogen auf die Einwohnerzahl). Ein großes Ziel ist die absolute Reduktion der privaten Pkw in Wien, was dazu führen wird, dass Platz im Straßenraum in Wien frei wird, welcher bspw. für Grünraum, Bäume und Fahrradwege verwendet werden kann.
	4: Ziel: Einfacher Einstieg für neue Nutzer ins Carsharing System.Indikator: Anzahl der Registrierungen- Stand 07.04.2020: 4.000- Stand 01.03.2021: 10.500Die Anzahl der User in Verbindung mit der noch relativ kleinen Flottengröße zeigt en hohes Interesse am Service und belegt, dass der Einstieg sehr einfach gestaltet ist.Ziel: Kohlendioxid Reduktion durch Sharing und E-FahrzeugeIndikator: Kohlendioxid gesamt- Stand 07.04.2020: Ca. 100 Tonnen Kohlendioxid- Stand 07.02.2021: Ca. 240 Tonnen KohlendioxidZiel: Steigerung der Mietdauer pro TripIndikator: Anteil der Trips größer als 1 Stunde- September 2019 – März 2021: 23%- April 2020 – September 2020: 33%- Oktober 2020 – Februar 2021: 40%Ziel: Neue Gebiete für Carsharing erschließenIndikator: Carsharing Autos in neuen Gebieten verfügbar- Stand Projektstart: 0 Gebiete- Stand 07.04.2020: 1 Gebiet- Stand 07.02.2021: 2 GebieteZiel: Reduktion des Privat-Pkw-Besitz in WienIndikator: Kein Privat-Pkw angeschafft bzw. verkauft: Diese Tatsache ist sehr schwer auf das Projekt zu reduzieren. Es wurde entschieden, dass andere Fragen gestellt werden. Der Outcome besagt, dass 57% der ELOOP User (583 TeilnehmerInnen) keinen eigenen Pkw besitzen und dass 58% der Gruppe mit eigenem Pkw aufgrund von Carsharing und ELOOP schon darüber nachgedacht haben den eigenen Pkw zu verkaufen oder keinen weiteren anzuschaffen.Ziel: Steigerung der durch Nutzer begonnene LadevorgängeIndikator: Anzahl der Trips mit Ende Ladestation- Stand 07.04.2020: 0 (Da wir es nicht erlaubten – Strafen wenn das Auto vollgeladen stehen bleibt)- Stand 01.03.2021: Ca. 20% (Es wir nicht überwacht ob während der Miete geladen wird)Ziel: Bereitstellung einer mit Carsharing-Hardware ausgestatteter E-Auto Flotte.Am Ende der Projektdauer sind es 25 E-Fahrzeuge (Ziel waren 30). Einen Monat später im April/Mai 2021 werden es jedoch schon ca. 70-80 Fahrzeuge sein. Die Fahrzeuge bereits geliefert und werden zum jetzigen Zeitpunkt (Ende März 2021) gerade für den Carsharing Service vorbereitet.Bereitstellung eines Token-basierten Beteiligungsmodell an der CS-Flotte.Bereitstellung einer App für die Carsharing-Nutzung.Bereitstellung einer Website mit Leitfäden zu Autos, App etc.Alle Punkte verfügbar.XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXxxx
	5: 
	1: Das vorliegende Projekt war darauf ausgelegt die Entwicklungsarbeiten (Konzept, Plattformentwicklung, Launch) der Caroo Mobility GmbH hinsichtlich ihres geplanten Carsharing- Service in die Praxis zu überführen. Dazu wurde ein Testbetrieb mit Beta-Usern in ausgesuchten Bezirken Wiens umgesetzt (kleine Home Zone zu Beginn). Aufbauend auf den Ergebnissen und Erkenntnissen vorheriger Forschungsprojekte, hat das AIT dazu beitragen das gesamte Carsharing Angebot hinsichtlich der Einbindung in bestehende Rahmenbedingungen zu optimieren. Neue Gebiete für die Home Zone wurden definiert und stark nachgefragte Gebiete (Hot Zones) wurden verstärkt mit E-Autos bedient. Anschließend wurde der Carsharing Service der breiten Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt.
	2: Der Testbetrieb fand in den inneren Bezirken der Stadt Wien statt und diente dazu, die Carsharing Technologie zu testen. Nach erfolgreicher Betaphase wurde die App in die beiden Online-Stores für iOS und Android geladen, sodass die gesamte Wiener Bevölkerung den Service nutzen kann. Zu Beginn hielt sich die Anzahl der Fahrzeuge und das abgedeckte Gebiet noch in Grenzen, wodurch etwaige Fehler noch erkannt werden konnten und einfacher ausgebessert werden konnten. Der komplette Service beruht auf dem Zusammenspiel mit der städtischen Infrastruktur und deren BewohnerInnen.Ein weiterer Versuch wurde in Wels gestartet, bei welchem ein externer Betreiber die Technologie und zwei Fahrzeuge bei ELOOP mietete. Die Fahrzeuge wurden durch den externen Betreiber vor einem Einkaufszentrum platziert und die komplette Kommunikation und das Marketing wurde eigenständig vom Betreiber durchgeführt. Nach wenigen Wochen zeigte sich, dass ein solches Vorgehen nicht zielführend ist.
	3: Eines der zentralen Ergebnisse dieses Projekts, ist die Schaffung eines Anwendungsfalles mit hoher Skalierbarkeit für den Roll-out im gesamten Wiener Stadtgebiet bzw. auch für andere Städte und Regionen. Ein flächendeckendes Angebot von Carsharing mit E-Fahrzeugen wird sich positiv auf Reduktion der Lärm- und Emissionsbelastung im urbanen Gebiet auswirken und so auch zur Erreichung der Ziele der Österreichischen Klima- und Energiestrategie beitragen. Mit steigendem Carsharing Angebot werden viele Menschen bemerken, dass ein eigenes Fahrzeug nicht nötig, was wiederum zu einer monetären Entlastung der Bevölkerung führt.In dem Szenario „starke Pkw-Reduktion“ in der Carsharing Evaluierung des MA18 spart ein free-floating Carsharing Fahrzeug genau 7,1 private Pkw ein. Durch das eine zusätzlich induzierte Fahrzeug entsteht eine frei verfügbare Fläche von 6,1 Pkw. Inkl. Abstand zu den anderen Pkw und zu den Straßenrändern belegt ein Fahrzeug ca. 10 m2. Mit den momentan 25 Fahrzeugen von ELOOP wurden bereits 1.525m2 an Fläche eingespart. Bald werden es 100 Fahrzeuge und mehr sein. Bei 100 Fahrzeuge ist das Einsparungspotential 6.100 m2. Für die Einsparung dieser Fläche werden E-Carsharing Anbieter mit Parkgebühren in Höhe von 254.400€ pro Jahr „bestraft“. Auf dieser Fläche könnte Schanigärten für Wiener Gastrobetriebe, mit Platz für bis zu 8.000 Personen entstehen (Schanigarten Leitfaden der Stadt Wien – MA19).Durch den Carsharing-Service wurde bisher eingespart:- 240.000 kg Kohlendioxid- 657 kg Stickoxide- 15,35 kg Feinstaub- 912.420 MWh an Energie

	6: Das Wichtigste für den Betrieb eines Carsharing-Services ist die Community. Mit einer Community die am Erfolg des Unternehmens interessiert ist, kann ein Carsharing Service definitiv profitabel gestaltet werden. Aus Sicht der User-Akquirierung kann gesagt werden, dass eine Gratis-Registrierung zu einer überproportional höheren Anzahl an Usern führt. In Kombination mit neuen Geschäftsgebieten lassen sich die besten Ergebnisse erzielen. Viele Nutzer lassen sich deutlich leichter zu einer Registrierung überzeugen, wenn auch ihr Wohnort in der Home Zone liegt. Ein wichtiger Schritt wäre eine Kampagne für Bewusstseinsbildung, die aufzeigt, dass der Wohnort nicht in der Home Zone liegen muss, um Carsharing nutzen zu können. Der perfekte Use-Case für Personen außerhalb der Home Zone könnte vorsehen, dass sie eine Fahrt mit dem ÖPNV über 10-15 Minuten zum Sharing-Fahrzeug antreten und dieses für einen ganzen Tag mieten. Der Aufwand für eine 10 minütige Anfahrt zum Sharing Fahrzeug ist geringer als die benötigte Zeit für den Weg zum und die Abwicklung der Fahrzeugübernahme bei traditionellen Fahrzeugvermietern.Die Analysen des AIT bzgl. der Homezone haben gezeigt, dass die ursprünglichen Annahmen der Homezone schon sehr gut gewählt waren und dass Zonen am Stadtrand Wiens für einen profitablen Betrieb nur sehr wenig Sinn machen.Eines der größten Learnings war, dass Carsharing ein sehr politisches Thema ist. Die Politik muss umdenken. Obwohl Studien der diversen Magistrate (z.B. MA18 Stadtentwicklung und Stadtplanung), die Förderung des Carsharing befürworten setzt die Stadtverwaltung diese Empfehlungen bisher nicht um. Technisch und preislich könnte den Nutzern ein deutlich attraktiveres Produkt geboten werden, wenn die Gemeinden und Städte an einer Umsetzung interessiert sind. Die Steigerung der durch Nutzer begonnenen Ladevorgänge wäre sehr einfach zu erhöhen, wenn es Ladestationen eigens für Carsharing gäbe, bei welchen nicht sehr hohe Strafen fällig werden, sobald das Fahrzeug vollgeladen ist und nicht wegbewegt wird. Es wäre sehr wichtig, wenn sich die politischen Entscheidungsträger auf einen Austausch mit Car Sharing Anbietern einlassen würden, da die Betreiber eine Sicht darstellen können, welche von Politikern teilweise nicht erkannt werden.Die Wirtschaftskammer unterstützt derzeit kaum Carsharing Unternehmen, obwohl Taxis und Sharing Unternehmen von der gleichen Branchenvertretung vertreten werden. Es bräuchte eine eigene Interessensvertretung für Carsharing Unternehmen. Momentan werden alle Mietwagenanbieter mit den Taxiunternehmen zusammen vertreten und die Interessensvertretung konzentriert sich zu 100% nur auf die Interessen der Taxiunternehmen. Einfach zu sehen ist dieser Umstand an den über 1.000 Gratisparkplätzen für Taxis in Wien und an den Gutscheinen in Millionen Euro Höhe, welche von der Stadt den Taxiunternehmen während der Krise abgekauft wurden. Gleichzeitig wurde während der Krise in der gesamten Innenstadt das Parken kostenlos gemacht. Eine Rückerstattung für Unternehmen, welche die Parkgebühr schon im Voraus bezahlt haben, wie es ELOOP, erfolgte nur teilweise und nach sehr viel Arbeitsaufwand und Verhandlung.Carsharing Betreiber könnten um ein Vielfaches profitabler sein, Dutzende Arbeitsplätze schaffen und dabei unterstützen die Klimaziele zu erreichen und das Platzproblem in Städten verbessern, wenn die Städte die Fahrzeuge nicht mit horrenden Parkgebühren abstrafen und möglicherweise die Carsharing Betreiber sogar unterstützen würden, wie es in anderen Städten bereits der Fall ist.
	7: Für eine erneute Durchführung des Projektes würde deutlich mehr Budget eingeplant werden. Der Aufbau eines Carsharing-Service kann mit einer mittleren 7-stelligen Euro-Summe beziffert werden.Aus wirtschaftlicher Sicht betrachtet wäre es deutlich einfacher, das Projekt in einer Stadt welche positiv gegenüber Carsharing eingestellt ist zu starten. Wien stellt leider noch (23.03.2021) ein weltweites Negativbeispiel im Bezug auf Free-Floating Carsharing dar. Viele andere Städte in Österreich gehen einen komplett anderen Weg und fördern Carsharing. Der große „Vorteil“ von Wien ist schlichtweg die Größe und die Anzahl der Einwohner. Um ein solches Projekt zu starten braucht es eine „Millionenstadt“. Erste Gespräche mit politischen Vertretern haben schon stattgefunden und keine der Parteien kann etwas Negatives am Geschäft von ELOOP erkennen. Wieso für die Umsetzung etwas sinnvolles so hohe Gebühren verrechnet werden wird meist damit erklärt, dass die Gesetze veraltet sind und erneuert gehören.
	8: Ein deutlich erkennbarer Nutzen aus dem Projektmonitoring zeigte sich darin, dass bestimmte KPIs im Unternehmen gleichzeitig auf Wirkungsziele mit den jeweiligen Zielwerten sind und waren und dass dadurch sehr viel Wert daraufgelegt wurde, die KPIs stetig zu tracken und Anpassungen durchzuführen, um diese Zielwerte zu erreichen. Corporate-Strukturen, Monitoringmaßnahmen, jährliche Präsentationen und Vernetzungstreffen sind gerade für junge Unternehmen und Startups eine Herausforderung aber auch sehr wichtig, um eine bestimmte Struktur in das Unternehmen zu bekommen, welche für größere Unternehmen oft Standard und interne Pflicht sind. ELOOP konnte sich dadurch bereits in kleinem Ausmaß auf das Wachstum des Unternehmens und die bevorstehenden Strukturen und nötigen Prozesse vorbereiten.

	3: 
	3: Um die Reduktion des privaten Pkw-Besitzes in Wien feststellen zu können, braucht es eine deutlich längere Laufzeit und eine größere Fahrzeugflotte. Es wurden Umfragen auf Social Media Channels durchgeführt, welche bestätigten, dass viele der ELOOP User kein eigenes Fahrzeug besitzen. Diese Tatsache direkt auf das Projekt umzulegen ist beinahe unmöglich.Viele Maßnahmen hängen direkt oder indirekt zusammen. Die Tatsache, dass die Carsharing-Fahrzeuge in neuen Gebieten verfügbar gemacht wurden, hat auch dazu geführt, dass sich mehr Personen aus diesen Gebieten für den Service angemeldet haben. Der einfache komplett digitale Einstieg für neue Nutzer hat die Anzahl der Neuregistrierungen beschleunigt.Auch die Steigerung der durchschnittlichen Mietdauer hängt indirekt mit den durch Nutzer begonnenen Ladevorgängen zusammen. Je länger die Mieten dauern, desto leerer ist der Akku am Ende der Miete und desto eher fühlen sich die Nutzer verpflichtet, das Fahrzeug an einer Ladestation anzustecken oder das Fahrzeug vor Ende der Miete zu laden. Das Ziel, dass User einen kompletten Ladezyklus während ihrer Miete durch führen, welches nicht als Wirkungsziel gelistet wurde, geht noch einen Schritt weiter: Der Optimalfall sieht so aus, dass die Nutzer das Fahrzeug am Ende der Miete auf mindestens 90% aufladen und es dann an einem freien Parkplatz abstellen. Die User werden dann von ELOOP mit 10€ Fahrtguthaben belohnt und das Risiko wird minimiert, dass ein vollgeladenes Fahrzeug an einer Ladestation steht, was wiederum zu Strafzahlungen an die Stadt führen würde. Durch eine Steigerung der „Tagesmieten“ und durch die Tatsache, dass sich der Mietpreis zwischen ca. 8 Stunden und 24 Stunden nicht verändert wurde erreicht, dass immer mehr Fahrzeuge vollgeladen abgestellt werden.
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